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Von Kreisen und Brücken: 
Jeanneu e Landers 

Ein Somrrer in der Wahe der Itke J( 

Markus Wust 

1741 ritik~r, welche si~h mit .Je~nnette Landers 1;71 e rschien~nel1 
ll,3 Erstl1l1gsroman E mSOII1JIIT mder WodlCdedrke K befassten, WIesen 
wiederholt auf die enge Verbi.ndung zWischen Landers Biografie und der 
ihrer Heidin ltke hin: beide ,vuchsen wibrend des zweiten Weltkrieges in 
einem jüdischen Elternhaus auf und beider Väter besaßen eine n 
Lebensminelhandel in einemSchw.m.envienel von Adama. Wie Itke erlebte 
Lander das zu diesem Zeitpunkt noch meist fnedvolle Zusammenleben 
zweier von der weißen Gesellschaft ausgeschlossener Gruppen, und es 
-war eben dieses Zusa mmenleben, das als Anstoß für E m 5(11171)L"" in der 
\ValX' der ltke K dieme. Auf die Frage nach dem Motiv für ihren Roman 
antwortet sie in einem 1998 gefühnen Interview: 

I was tryi.ng to paint a picture. 1 didn't know anything, and these 
,,"'ere a11 authent ie experiences, the people III rhe store, and the 
parents, these were .111 experiences wh.ich actua11y, as an ulte Iior 
motive, I W.1S saving from oblivion for myselJ. 1 wanted 10 recre
ate this \",orld, which T had lefr, and 'which no longerexisted. \,\lhen 
I was writing it i.n 1970, I wanted to save sometlung fr0111 tllli 
world of the laSt ~ars of the second world W.1L This \\-'.1S a com
plete1y different world, a complete turnover of lllteractiolls be
tween different cultures. A case in peim uere ehe Je-<..tlS/; inuligrallls y}JO 

lud unr stores In Black Irifi;WrIxxx/s. 77xy dan'r fX ist any 101lfF: 77Jey 
are raallmuxi wfXist; ani Ihe Bidcks uJemdu:s dOn'IWH1L d::emta IV7X'11'ill 
ltke paints a piaml! cf a rillt": 'I1hen tlJe perp!e cf diffCl<':'Tl1. O,ÜUlß belped 
mdJ aher am wJen theyaaually liko1 eadJ Olher. This is sOlnething lhat 

I e:\.'perienced, but which is fading Out of my memory. (Krafl134-
35, meine Betonung) 
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Die spezielle Situation z~ischen Absonderung und Koexistenz, in welcher 
sich Irke und illre Familie befinden, wird von Lander bereits m den ersten 
Zeilen des Romans angesprochen, Um das Verhältnis zwischen der 
jüdischen Familie, den afroamerikanischen Bewohnern des Viertels und 
der dominierenden weißen Bevölkerung auf prägnante Weise 
zusammenzufassen, führt sie das Bild ineinanderliegender Kreise ein, welche 
die verschiedenen Schichten repräsentieren: "ltke mit krausem Haar, mit 
dwliden Augen, lebt in einem Kreis in einem Kreis in einem Kreis. Der 
innerste ist jiddisch. Der mittlere ist schwarzamerikanisch. Der äußere ist 
~\'eißprOlestamischamerikanisch tief im Süden" (13) . 

Irn folgenden soll nun genauer untersucht werden, wie die 
Imeraktion zwischen den drei verschiedenen Kreisen, wld hierbei besonders 
zv.-ischen dem afroamerikanischen und dem judischen Kreis, funktioniert. 
Ein zweiter Punkt ist die Funktion der Sprache beinl Erschaffen ode r 
Verwischen von Grenzen z'Wischen den einzelnen Kreisen. Abschließend 

soll auf die Sonderstellung eingegangen werden, welche Itke in dem 
Kreissystem einnimmt. 

Das Geschehen des Romans konzentriert sich auf die beiden 
umeren Kreise; der äußere, von 'weißen Nicht juden gebildete Kreis, tritt 
bum m Erscheinung. Wenn dies doch geschieht, werden die weißen 
(]lJr:Ü .. 1:ere meist als Rassisten und Antisemiten dargestellt, gegen welche 
sich die beiden anderen Gruppen zusammenschließen müssen, Deutlich 
v..'lrd diese Opposition im drillen Kapitel: ein weißer repasf:5Sor betriu den 
Laden von Itkes Vater Taue. Er will einen Radioapparat zurückforde rn, 
~,"Clchen ein Kunde an Taues Adresse hat liefern lassen, ohne für das Geiit 

zu bezahlen. Trotz der Anwesenheit des betreffenden Kunden, T y; im Laden 
weigen sich Taue, ihn auszuliefern. Stattdessen beginnen die Anwesenden, 
sich über den Weißen lustig zu machen: 

"Vielleicht heißt er gar nicht wirklich Jones," sagte Ty Jones. 
"Na, er hat den Namen angegeben. Ich nehme an, er hat sich 
irgendwie ausgewiesen. Ja, hier steht, er hat sich mit einem 
Briefumschlag ausgewiesen, der an ihn adressiert war." 
"So. Dann wird es stinunen," meinte Ty Jones. "Ich dachte 
bloß, Jones ist so'n Name, wissen Sie, den man angibt, wenn 
man auch Smith heißt." (84) 
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Daß der Weiße wie ein E indringling in der eigenen \'(felt wirb, zeigt sich 
auch an der Weise, wie die Erzählerin, Itke, die Ereignisse im dritten Kapitel 
bis zu seinem Eil1lreffen geschildel1 hat. Sämtliche Personen im Laden 
werden von ihr als nach einer festen OlOreografie agierende Musiker und 

Tinzer beschliehen: 

Durch die engen Reihen der Holzblasinsrrumeme bm das 
beträch tli che Gewicht der \X!agnersopranistin und 
Wischewascherin der Gegend, Aunt Bell. Stieß mit runden Hüften 
gegen den und jenen Bläser, sduniß mit Oberarmen Notenständer 
um In aquamarinfarbenem Kopftuch und Sonnenblumenkiuel 
nahm sie den Ehrenplatz auf der Bühn~ ein und sang [ .. .]. (73) 

Das Bild des von Tatte gefuhnen Orchesters suggeriert eine gewisse 
Harmonie und Kooperation z'Wischen den beiden beteiligten Gruppen. 
Dieser Eindruck bricht sofort zusanunen, als der Weiße den Laden betritt: 

Auf einmal ducbe sich ein Weißer durch die Tür. [ ... ] Mt Sich
Umgucken und Auf- Tatte- Warten, der plötzlich nicht mehr 
dirigierte, sondern nur noch eine Bestellung am Telefon 
entgegennahm Mit Bauch und einem sich distanZierenden Blick 
auf Sam, der plötzlich nicht mehr tanZte, sondern nur noch die 
Buchse gebackener Bohnen auf den Ladentisch LU. (83) 

Nicht nur wechselt Itke wieder zu ihrer normalen Erahlweise zurück, 
sondern es kommt für einen kurLen Momem auch zu einer pOtentiell 

gefährlichen Situation, als der Weiße mit Waffengewalt aus dem Laden 
venrieben und die Harmonie durchbrcx:hen wird. Der "distanzierende Blick 
auf Sam" lässt erahnen, daß der Eindringling ebenfalls eine AbneiglUlg 
gegen die Welt empfindet, in die er eintritt, hier speziell gegen Sam, den 
schwarzen Angestellten. Auch in anderen Szenen zeigt sich die Kluft 
zwischen den heiden Welten, etwa, als Taue sich weigert, Fleisch an weiße 
Protestanten aus anderen Stadtvierteln zu verkaufen. Standes sen schickt 

er die Kunden weiter: 

Vill 'WO aher soll ich nenliTlen Koteleus? N1ir schieb men nur 

Schwanze und O iren. In Amerika is do jetzt a nele Sorte vln 
Schweinen. See hoben alle sieben Schwinze un z\yelli{ Oiren, ober 

KOleletts hoben see nicht. (127) 
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Sein ironischer Tonfall diern dazu, die selbstgewähhe Abgrenzung 
gegenüber der "weißprotestamischell'" \X'elt vor dieser zu übenünchen. 
Ein weiteres Beispiel wäre der Schulbus, der Itke in eine jüdische Schlue 
bringt und .. der \"on einem Neger und nicht von einem Weißen gefahren 
wurde, [der Itke] drei Nachmittage der Woche (abholen kam]. Das 
Anderssem zu pflegen" (19). Das Anderssem ~-irkt hier beinahe wie eine 
Zeremonie, 9.~e ein integraler Bestandteil der jüdischen Kuhur. I n diesem 
Zusammenhang beschreibr hke auch das Jiddische als eine Sprache, "die 
das Anderssem in sich aufnimmt und daraus ein .in der lleem' Iludu ( .. 
.J' (2 1). Besonders von Seiten der Juden wird aber andererseits der Versuch 
':I.mernorrunen, Verständnis für die Lage der Schwarzen aufz.ubringen lind 
Ahnlichkeiten zwischen den beiden Gruppen zu finden. Als Beis piel soll 
hier der Boxkampf zwischen Joe Louis und Billy Conn erwäh.nt werden, 
den ltkes Fanulie am Radio verfolgl. Eine der anwesenden Figuren 
kommentiert den im Radio geschilderten Lebenslauf von Joe Louis wld 
kritisien deutlich die vom Komrnemalor vorgenoITUIK!ße Verschöneruno 

der historischen Himertriinde, die Ausbeutung der schw.uzen Pkllte~ 
durch die weißen Landbesitzer. Der Ein~'Urf stellt somit eine ReVISion der 
weißen Darstellung und Geschichtsschreibung dar, welche die Beh.llldlung 
der Sch~·.U"z.en durch die eigene Gruppe zu beschönigen versuchte: 

[ ... ] V.ller, ein Farmpächter in Ahbama, starb, als er vier JJ.hre Alt 
WJJ. Aberseine Karriere be ... "Farmpächter" h.ön sich vornehm 
an, als ob er eine FJ.rm gepachtet hat! Ha! In Abbama als Neger! 
Hat dürfen für den Farmer sich zu Tode arbeiten und den 
zv,'anzigsten Teil, wenn er Glück hane, behalten, und lehen ~~e 
ein Schwein in einem StaU, für den er auch noch Miele z.u zahlen 
[ ... ]. (61) 

An einer anderen Stelle weist Talle auf die ähnliche Situation hin in der 
sich Schwarz.~ und Juden in den USA befinden: ",Das weiß hier jede: Neger, 
der Sdlwarzl5r.' Lachchor der Klarinetten. ,Siehsle, Ty, Llrderfar '\\.'eeß ich 
es ober nicht, weil ich bin a Neger, weleche ich bin 'WeLfS'" (72). Heike Pau] 
schreibt zur Signifikanz von Tanes Antwort: 

[ ... ] inslcad of presenting a r.lcial signifier, "Negro" i.s used here 
10 COßßOle a SpecUlC culrur.u, marginal positionality wilhin Atlama's 
urb.lll geographyin panicular and v.-;thin American societyin gen· 
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eral- of botb dIe African-American and the Jew. [ ... ] Kovsky's 
own precarious situation i.s exposed. \'(Ihile he- as J. wlute man
is in a posilion lO act as a medialOr bet~en the black alld white 
communilY in favor of bis African-American custon~rs [ ... ] he 
is nonetheless vulnerable bath 10 white society and lo the Afri· 
can- A..mericans whose rage he cannot escape. (286) 

Die Identifikation Taues mit den Schwarzen zeigt sich noch an einer anderen 
Stelle, als er seinen Weg von Polen in die USA beschreibt: "Auf dem großen 
Meer bin ich gewesen sieben Wochen lang, WO ich lag Lm Schiffsboden tief 
unten im Schiffsbauch im Meerbauch mit dreiundsechzig M:l.nn. Jiddische. 
Krank" (16). P,ml n~rkt an, daß diese Schilderung.sehr .ln die An und 
Weise el;nnen, wie schwarze Skbven vor der Aufhebung der Sklaverei auf 
dem amerikanischen Kontinent von Afrika aus über den Allant ik 
transportiert wurden. Der einzige Unterschied zwischen dem Juden Taue 
~d den Sch~'2rze~. besteht darin, d.ß er die Reise, um Verfolgwlg und 
EUlberufung ~lS Militär zu. entgehen, zu einem gewissen Maß dUS eigenem 
\Villen auf Sich ndhm, die Schwarzen jedoch keinen Einfluss auf ihr 
SchicksJ.1 halten. 

. . Eine \\-eitere Pdr.l.llele ist die Verfolgung bcider Gruppen durch 
eUle weiße Mehrheit. \'(fahrend die Umerdriid.-ung der Schw'.lfzen im Ro. 
nun allgegenwjnig ist- ,vie et"Wd in der Ern~nhUlg z.~eierSch wJ.rzerdurch 
dren Ku Klux KI~n o~er in der Beschreibung des segregienen 
Kr.lI1kenhauses- WIrd die Verfolgung der Juden in EuropJ. nur sehen 
ill1gespr~hen. S? hön die Famiüe direkt nach dem Boxkampf folgende 
~Iduug lffi RadLo: ,,[ ... ] nunmehr zuverlässige Berichte. I lider und seine 
feden Anhänger lösen das Judenproblem' durch Verfoloung! durch 
Vernich.tuug! N~lrdas sclUlellste Eingreifen alllCrikanischer ß~mber[ ... ]"" 
~61). \'(fahJ"en~ die sch~rL.en Nachbam noch libcrden Sieg ihres Spol"tidols 
Jubeln und die Hinweise auf die Unterdrückung de r anderen "Minderheit 
überhören, werden in Itkes Mutter Erilulenmgen an ihr }-Ieimadalld die 
,,~e.ill" wach, in der sie auch schon ßenaclllciligullgen aufgrund ihrer 
Religion erfahren mußte. Dennoch mischt sich uiller ihre Gefühle auch 
Nosulgie, eine Sehnsucht nach der Heinut, in die sie nicht zurückkehren 
kann: "Mit de~ Grundton der Jagelsdlen \X1ehkbge fing M.m-una dann an: 
,ln der I-leem 15 alles anderesch ge\\-'e'en.' Zu l-lause Wdr alles anders. In 
Polen W.lr ~ anders .... Anders. Und nicht umer seinesgleichen" (19). Die 
ku.ne RldLon~ldung über die Bonumuierungen und illre ErfahnUl"en 
zeIgen Itke auch die Janusköpfigkeit der y,-eißen GeselJsclldf t des Landes, 
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das momentan im z:weiten Weltkrieg gegen Rassismus in DeulSchland • . k 
kämpfte, dessen Universitäten eine inoffizielle, aber ~!.r .same 
Zulassungsquote für Juden hahen- allgemein, und in der MedlZlluschen 
Fakultät ganz besonders« (21). . 

Die intensivste Verbindung zwischen Schwarzen und Juden zeigt 
sich gegen Ende des Romans, als I lke im Beisein zweier schwarzer Frel~nde, 
Jimmy Lee Wld Brother \Vllson, mit ihrem Vetter Sonny s~hläft. In ~rer 
Vorstellung runum sie während des Geschlechtsverkehrs dIe Gestalt ihrer 
Freundin Jimmie Lee an: "Ich war plötzlich goldblusig, braunhäutig, 
schillernd, Schmelze; sah ihri mit Augensch1itzwinkeln an" (242). Kurz 
darauf verschwimmen die Unterschiede zwischen Itke und Jimmie Lee: 

Sonoy küßte mir Jinunieleelippen. Itkelippen schwollen an, dWlkel 
von innen her, dick: Negerlippen. Sonny rieb mir mit der Zunge 
einen schwarzbraunen Innenmund , schwarzrote !-Iöhle , 
Negermund, warm mit der Zunge mn meine herum und entlang. 
Lehrte ihn wissen, den neuen Mund, zungenv.>issen. Ich kreiste 
JimmieleebriistelUldbauch, zeidUlete Kreise schwarc \Veil1e, weihe, 
weihe dich ein_ (244) 

Durch das "SchVldraeichnen" der Kreise werden die Grenzen z'Wischen 
den heiden inneren K reisen aufgehoben; es gibt keine Unterschiede mehr. 
Dieses enge Biindnis, besonders der jungen Generation, der Außenwelt 
gegenüber spiegelt sich auch darin wieder, ~e vi7le We~ :uf die heiden 
Gruppen reagieren. So ant wortet etwa em 'weißer PoliZISt auf Taues 
Unterstützung eines schwarzen Kunden mit folgenden \'(Iorten: ,,'n 
gouverdmnmter Jude bringl sein Geld hierher millen in der Nacht Vo.--egen 
50'n Scheißdrecknigger. Sag mal, fickt ihr beide die gleiche Niggerhure?" 
(93). Die entwürdigende Behandlung richtet sich hier in ein~m ~atz im 
gleichen 11.aße gegen Schv.rarze und Juden. Sie werden belde m dem 
"Anderen« zusammengefasst, das außerhalb de r eigenen, hier weißen, 
Erfahrungs- lmd Lebens·welt liegt, das ohne Umerschiede auf Grundlage 
einer anderen Hautfarbe oder Religion diskriminiert werden kann. 

Wenn auch solche engen Verbindungen, wie oben beschrieben, 
z~~schen den heiden inneren Kreisen bestehen, so finden sich doch 
Siruationen, in denen es zur Abscholtung einer einzelnen Gruppe kommt. 
ltke etwa macht schon früh im Roman auf die se1bstgew.ihhe Isolalion 
der Juden aufmerksam. Sie beschreibt Juden als "Klumpen im 
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amerikanischen Schmelztiegel, Fremdklumpen, von der brodelnden Masse 
aboestOßen, sich selbst absondernd, zusammenhaltend mit dem seltsamen 
St~lz des Fremden, der von Angst kaum <..u unterscheiden ist" (20). Die 
Absonderung liegt defTUlach nicht nur in de r Ablehnung durc~l die 
Außenwelt begriindet. Weitere Ursachen sind, wie schon erwälult, die der 
ji.idischen Kultur inhärente Neigung zur Absonderung, aber auch ein fr~i
willioer Rückzug auS Furcht "ar dem Fremden. Im Falle der Mutter zeigt 
sich ~in zusätz.liches Motiv: "Kann aber dafür, was sie denkt, wie sie denkt. 
Vielleicht auch nicht. Juden, denkt sie, sind auserwähll. Weiße sind Volk. 
Guisten sind Goyim. Nege r sind Kunden, muß man nett sein zu. 
Mammawe rt skala" (23 1) . Sie demonstriert hier ein auf ihrer 
G ruppenzuge hörigkeit bas ierendes Überlegepheitsdenken, ohne zu 
beachten, daß ein älmliches Denken innerhalb der deutschen Bevölkerung 
für die Verfolow10 ihrer eigenen Gruppe mitverantwortlich war. Itke macht o 0 . 

die Mutter daraufhin auf den Widerspruch aufmerksam: "Ein Mensch Ist 
ein Mensch. Ihr macht ja selber die Unterschiede, die ihr den Nicht-Juden 
lucht gönnt! Für die ihr den Nicht-Juden des AlllisemitisInus bezicbtigd" 
(62). Ebenso wendet sie sich gegen die abschätzigen Bezeichnungen, welche 
Juden für Nicht juden, aber auch \Xfeiße für AfroJITlerikaner verv.'enden: 
"Ga iSl ein häßliches \'(fon, so ungefähr WIe ,Nigger', nur cbß es nicht eine 
!vlinorität, sondern fast die ganze Menschheit beuuft. W,)flUl1 sagt ihr ,Goi' 
? \'(fanUll sagt ihr nicht immer ,Nicht-Jude'?'"' (63). Auch wenn sie hier 
einen qualitativen Umersch.ied zwischen der Diskriminienmg gegen eine 
Nlinderheit auf der einen Ulld gegen eine Mehrheit auf der anderen Seite 
macht, so betOm sie doch, \\.~e die Einstellung illrer ~.llern jener der .. \'~ißen 
Bevölkerung älmelt. Gleichzeitig stellt sie auch eine AndenUlg dieser Uber
zeuoulloen zumindest innerhalb der J·üdischen Gemei.nde, in Auss icht: 

o 0 ' 
"Schlug sie slellvenretend für die ganze Itkegeneration, die die erste wolr in 
diesen fre ien demokrat isc hen Verein igten Sta llen; schlug die 
stellvertretenden letzten der Generation im alL-autoritären-versklavten
une inigen-sich-befehdenden-Europa ( ... ]" (63). Es besteht somit 
HoffnlUlg, daß eine neue Generation die jüdische Diaspora vom ~lspruch 
der moralischen Überlege nheit befreien lind dadurch eine Offnung 
herbeiführen werde. 

Daß man von einer Öffnung, ob nun z.u den Schwar.ren oder den 
nicht jüdischen \X'eißen hin, abe r noch weit entfernt ist, macht eine andere 
Szene deutlich. H er zeigt sich, wie illnerhalb der jüdischen Gemeinde Sorge 
getragen wird, daß die Kontah.1.e zu den heiden äußeren Kreisen selbst im 
Tod nicht über das Notwendigste hinaus gehe n: 
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Der Arheiterverein hat eme Begriibnisversicherung, damit die 
Mtglieder wuer ihresgleichen begraben werden. Eine Schule, damit 
ihre Kinderlach umer ihresgleichen Freunde finden, unter 
ihresgleichen heiraten. Vor allem das. Vor allem, daß der jüdische 
Bocher das jüdische Mädel nimmt. (20) 

Dieser Zwang zur Heirott unter Juden wird gleich darauf in den Wanen 
von Itkes Eltern wiederholt: "Ci, Ttkele, a SchUOl un a Schande is zi nenmlen 
a Goi! Abi nicht ka Goi! Abi nicht ka Schickse!" (20). Die jüdische 
Getneinde. wie sie von Lander dargestellt v..u-d, leimt eine Öffnung nach 
außen durch Heirat ab, wobei man hier beachten muß, daß vo r allem 
Nfitgliede r der chrisdichen weißen Bevölkerungsschicht kaum anders 
reagieren würden. Bei der Einstellung zur Ehe zeigt sich ein weiterer 
Unterschiede zwischen heiden Gruppen. Wahrend die schwarze Gemeinde 
uneheliche Lebensgemeinschaften durchaus tolelien , wird Liebe in der 
jüdischen Umgebung automatisch mit Ehe gleichgesetzt, wie Jinlluie Lee 
im Gespräch mit Itke klarmacht; "Du bist so komisch. Ich sage: lieben, 
und du verstehst heiraten. Bleibst doch eine Weiße. Her~esus" (156) . Die 
selbstgewJ.hlte Abgrenzung lässt sich .lber auch auf Seiten der Schw.lrzen 
bemerken, wenn sich Jude n und Schwarze auße rhalb Tattes Laden 
begegnen: 

[lLkes Mutter] wartete auf dem Bürgersteig unter den wartenden 
Negern, die überrascht still wurden, als sie hinüber kam, die sie 
begrüßten, aber sich nicht mit ihr unterhielten, die sog.lr etwas 
von ihr abrückten; denn ungewohnt war es gewiß, wenn nicht 
einmalig, daß Mamma draußen auf dem Bürgemeig unter den 
wartenden Negern auf die Straßenbahn wartete. (168) 

Sobald sich die Mutter aus ihrem eigenen Kreis, dem Laden, hinausbegibt, 
v.-ird sie wie eine Außense ite rm behandelt. Das Miss t rauen gegen 
Nichtschwarze im Allgemeinen, also auch gegen Juden, welches hier bereits 
eine Rolle spielt, wird von Brerher \'ifusen deutlich hervorgehoben: 

Die jungen sind auch mißtrauisch. Zunächst einmal denken sie 
sich, wieso setzt der sich für mich ein? Er ist v.reiß, hat keine 
Probleme, jedenfalls nicht meine. Meine versteht er nicht, kann 
sie nicht vers tehen, auch 'Wenn er woll te; ..vill abe r nicht, oc\er wenn, 
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dann doch nur fü r seinen eigenen Voneil und nidu etwas für 
meinen. Also wieder Ausbeutung. Nur noch gen1einer. (207) 

Aufgrund der mit den Weißen gemachten Erfahnmgen befinden sie sich 
hier in einer Zwickmühle: sollen sie die Hilfe annehmen und dann eventuell 
betrogen werden oder die Hilfe ausschlagen und eine wichtige (banee 
verpassen? Da sie die Motive der Weißen mcht verstehen, tendieren sie 
daz.u, auf Unterstützung zu ver Lichten. Eine ebenso zwiespältige Halnmg 
lässt sich in der Einstellung zu ihrem Heinutland feststeJlen. Hierzu soll 
nochmals Srother 'Wilson erwähnt werden: 

Es is t nicht mein Lmd. Mein Vate,./an:i ist es. Hat mich gepngt, 
zufällig, mich ernälm, wenn du willst, kläglich, aber emährt, soLmge 
ich unmündig war. Mein Vaterland wird's auch bleiben; mich 
unmündig halten, sohmge ich lebe. Ich komme hier nie zur 
Vollj:ihrigkeit, und die ist Voraussetzung fü r die menschenwürd ige 
Wahl einer Heimat. (201, meine BelomUlgen) 

SeiJl Valedtll17erl,lUbt ihm zwar die physische Existenz, eine fre ie EntfalllUlg 
lind Entwicklung seiner Persönlichkeit Wlrd aber durch den quasi 
pauian:halischen, von den Weißen repräsentienen Staat verhindert. 

Noch stärker als bei den Jungen wird bei der älte ren GenerJ.tion 
dJnn auch offensichtlich, wie ihr Verhalten gegenübe r Weißen im 
allgemeinen inllner noch durcu das in den vorigen Jahrhunderten, wJ.hrend 
der Sklaverei geprägte und bis in die Er.t.äh1gegenwa.rt be~,,:ahne Schem.l 
des gebietenden \'(kißen und des untergebenen schwarzen Sklaven gepi.igr 
ist. M.rs. Stevens etwa, eine schwarze Nachbarin, v.eigen sich anLmgs, die 
Wolmung der Familie Kovsl..-y zu betreten; "Aber ich geh' nicht in keine 
weiße Wohnungen wie das junge Volk diese Zeiten, bloß weil sie haben 
nicht kein' Sinn rür WJ.S richtig ist und nicht" (46). Ein ähnliches Verhalten 
legt auch Ruth, die neue schwarLe Haushälterin, an den Tag. Sie, die sonst 
als sehr resolute Person beschrieben wird, ist plötzlich unfähig, J tke eine 
Bitte ausZlIschlagen: "Du bist wohl von Sinnen, hätte Jimmie Lee gesagt: 
J-Joo! Katz' ist mit dein'm Gehirn davongelaufen, hätte Jimmie Lee gesagt. 
Aber Rutil . Sagt einer \Xfeißen, der Tochter ilues Herrn ludu ,nein·« (179). 
Wieder liegt es an de r jungen Generalion, welche in eine Ze it des 
begin nenden Umbruchs hineingeboren v.ru rde, die althergebrachten 
Zustände zu ändern. 
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Daß diese Zustände nicht auf ewige Zeiten festgeschrieben sind, 
zeigt sich, als Taues Laden nach dem Tod eines s~hw.uz~n Ma~che,~s 
geplündert wird. Nach dem Hochkoche,n d~r E,mou,onen m;htet Sich d~e 
\'(fut der Viertelbe~hner gegen alle, dIe sie mehl ihrem eigenen Kreis 
z.ureclUlen, das heißt hier Juden. aber auch hellhäutige Angehörige der 
sch'Mlrl.e.n gehobenen GesellschaftSschicht. I~ besdm:ibl in dieser~.zen.e 
die Verwandlung der Angreifer wld zeigt, Wie verletzlich das Verhalll~lS 
zwischen den heiden beteiligten Gruppen ist: "In Kovskys Krom wild 
wld verzerne Gesichter der Kunden, die Kovsh.-yseit Jahren gekannt. [ ... ] 
Es waren zu hören ohrschmenende Stirnrnen \."On Einsl-Klarinenen in 
schrillem Diskord" (252). Die zuvor schon einm.1.1 beschriebene Hmnonie 
bricht hier für h-urze Zeit, wieder durch Einwirl..-ung der weißen Außenseiter. 
völlig 2Usammen. Nur die der jüdischen Fa~e am nä~hs t.en stehenden 
Afroamerikaner halten in dieser Situation zu ihnen, Wle Sich etwa Sam 
schützend \'ar Itke stellt. Nach dem Abklingen der von der Außenv.-elt 
aus",elöslen Unruhen kehn man dann wieder zum alltdglichen Leben 
zurÜck, lind schwarze Kunden helfen bei der Reparatur des Ladens. . 

\'(fenn man das komplexe Verhältnis der heiden iJUlcren KreISe 
zueinander und ihre l-Ialnmg dem Außenkreis gegenüber genal\er aJl.u,sien, 
kommt man nicht umluIl, die von den verschiedenen OlJ.rakteren 
verwendeten in Betracht z.u ziehen. Interessant iSl hier, daß der Gebrauch 
einer Sprache nicht nur zwischen den einzelnen Gruppen trennt, sondern 
es bestehen auch Unterschiede innerhalb einer einzelnen Gmppe. hkes 
Eltern etwa sprechen nur Jiddisch, welches allerdings schon durch den 
lano-en Aufenthalt in den USA geprägt ist und vereinzek englische \'(föner 
enthält. Für ellu<>"e der afroamerikanischen Kunden wählte Lander eine 
Sprache, rue gra~latikalische Besonderheiten der afroaß.lerika?ischen 
Mundan, wie etwa doppelte Vemeinungen, im Deutschen ~>'lederglbt. Auf 
der anderen Seite gibt es Cll.araktere in beiden Kreisen, Wie Brother Wil
son und Ilke, die zwar die jeweiligen Sprachvarialllen verstehen, i~n 
Gespnch aber immer auf die Standardsprache zurückgreifen. Tobe ~VUl 
schreibt zur Bedeutung dieser Multilingualität für Itke: "Because she hves 
in the black commun.iLy, she perceives her locale nOt as polarized bUl aS 
indefinite if measured by the imposs ibility of communicating in a single 
tongue" (255). Ein Fremder in diesem Milieu, der auf nur ~ine Sp,?che 
beschränkt ist, wie etwa ihr VenerSonn); muß zwangsläufig bei den meISten 
seiner Kornrnunikaüonsversuche scheitern: "Stein imFreitagladen wld tut 

so, als ob er mithilft. Versteht kaum einen Ton davon, wie die Neger die 

Von Kreisen und Brücken: Jeanene Landers 11 9 

Woneraussprechen" (195). Durch die Interaktion der Personen inleragieren 
auch ihre Sprachen und beeinflussen sich gegenseitig: 

[ ... ] counter tO the aClUal southern city supposedly segregllted 
iota diSlincl cultural and linguistic entilies, le>..1.U.u Atlant .. appears 
to be ceaseless lychanging, and the groups 10 wh.ich stcreot)pes 
most easily apply-- the blacks, the Je-ws- influence one anOlher, 
changing each other in a process wilhollt end. (Levin 255) 

Itke -weist mehrfach auf diese Einflüsse der \'erschiedenen SpriIChen 
aufeinander hin, als sie ihren Vater auf englisdle Einflüsse in seinelllJiddisch 
aufmerksam macht: "Warum sagst du denn ,letter' ~md nicht ,Brief'? 
Sprichst du Jiddisch oderspridlSt du Englisch? Mir iS1'5 gleich. Ich verstehe 
ja beide. Aber- man kann nur eine Sprache auf ein Mal sprechen'"' (91). 
Gleichzeitig muß sie jedoch dasselbe PhänonlCn in ihrer eigenen Sprache 
festStellen: "Schon setzte sich in meinem Englisch eine \'(fendtUlg fest, die 
dem Neger-Dialel.."l eigentümlich Wolr, die JllCine Sprache i.n dem selben 
Maße verh:i.ßlichte, wie sie dem Dialeh.1.. Farbe gab"" (90). Au rgnmd des 
engen Kontal.."les zwischen den beiden Gruppen ist es nur schwer möglich, 
die in anderen Bereichen pr.lktiz.iene Abschotlung auch ,mf dem Gebiet 
der Sprache aufrecht zu erhalten. Auch die ,veiß.unerikanisclte Kultur ist 
vor solchen Einflüssen nicht sicher. Als Beispiel soll hier die Szene dienen, 
in der die Familie Kovskyam Sonmdgmorgen im Beuliegl und '("due allS 
einem Comicheft vorliest: .. Asoi sogt das MadeIe mit die kir~ Röckeie: 
,Neen! Groiße, Slarke Phantom, v'lrnicht see alle nicht. Ich hob eenen 
lieb!'" (39). Indem er die im Englisch der weißen Mehrheit gesch riebenen 
Conucte:"1.e lnS Jiddische i.ibenriigt, nimmt er einen zentralen Teil der 
amerik.mischen Populärkultur für die jüdische Kultur in Anspmch. Oie 
Minderheit versucht somit, sich kulturelle Ikonen der Meh rheit an.weignen 
lind an die eigenen Anfo rderungen anzupassen. Die Sprdche der 
Afroamerikaner zeigt sich ebenfalls den Einflüssen des Jiddischen 
gegenüber offen, wie Taue und Tess ie, eine schwuz.e Kundin , 
demonstrieren: 

Oh, Tessie hat es abergehön: "George ist Jocht keine Beheeme!""' 
Sie kennt alle hebräischen \Voner, mit denen Taue täglich den 
Laden, den l lintergarten, die umliegenden Bürgersteige lind das 
Telefon speist. Taue sagte ihr, er käme niemals d.lrauf, George 
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eine Beheeme zu heißen, wenn er nicht immer wieder Tessie ilm 
so heißen hörte, laut und klar von ihrer Veranda und über den 

Damm h". (30) 

Der von Tessie gesprochene Satz demonsulen durch das jiddische Won 
und die doppelte Negation den Einfluss, welchen die beiden inneren Kreise 
au f die Sprache des Außeukreises ausüben. Der Hinweis auf Tessies 
häufigen Gebrauch jiddischer Wöner zeigt, daß das Jiddisdle bereits einen 
Platz. im aktiven Wortschatz der afroalTV!rikanischen Gemeinde geflUlden 
hat, ihre eigene Sp rache also beeinflusst und nicht nur passiv 
w..ahrgenommen wird. 

lvIanchmal korrulll es auch vor, daß der Import fremder Elemente 
in die eigene Sprache nicht völlig fehlerfrei abläuft, w::lS dann zur Diskussion 
der Ü1al'..aJ."tere über ihre Sprache, einen Diskurs über den Dish."Urs, führt, 
Als Beispiel soll hie r ein Dialog zwischen hkes Ellern und der Kundin 
Aunt Bell erw'.ihnt werden: 

"Hännele, we sennen da di ,Tumtacks' [ .. .)." Aunt Bell erreichte 
miihelos das hohe C "Gottehen, Kovb.-y. wie lange hab'n ihrsdl0n 
gewesen in diesem Land? \'('erd' nicht nie lemen, wie man Englisch 
rech. Das sind ,thumbtacks'1 ,1H'1" HännelelILlIIunelepiccoloOöte 
stieg [ ... ] heraus mit der festen Absicht, nicht den gleichen 
Sprechfehler zu machen wie Tatte. Sprechfehler vor dem Orchester 
waren ihr äußerst peinlich. "Hier sennen sie doch, Max, die 
,thwnblbJ.cks'." [ ... ] Aum Belilrillerte: ",ll11unblacks<! Mrs. Kovk)\ 
m:.l'am ,T'!" Taue diregestikuliel1_e: ,,,TI1' ahin un .T' aher! Wie 
lang' kimmsti aher zi mir in mein Kram arein lUl sagst ,Kovk)l, 
hah? A5 ich heeß ,Kovsky'l ,5k', Atnol werd ich dir lernen Polnisch!" 
(73-74) 

Imeressant ist hier die Reaktion d ie Mutter. Nachdem sie erlebt hat, wie 
ihr Mann aufgrund eines Fehlers in seiner Sprache von der Umwelt 
zurechtgewiesen wurde, versucht sie den gleichen Fehler, de.n er gemacht 
hat, zu vermeiden, um sich nicht vor ihren Kunden zu blamieren. 
Sratrdessen korrigiert sie ihre n Man n zu sehr und e rz ieh den 
entgegengesetzten Effekt.. Al1nt Bell ,....,jeden1m beachtet nicht, daß siedurch 
ihre Formulierung der Aussage "Werd' nichl nie lemen, wie man Englisch 
redt" in den Augen der weißen Außenweh selbs t ihre eigene 
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Sprnchkompetenz in Frage stellen würde. Ihre schwarte Umgebung würde 
den Satz zwar als richtig ansehen. \'(leIm man den Satz jedoch vor dem 
Hintergrund der von der weißen Mehrheit gesprochenen Sprachvariante 
aus betrachtet, müsste man ihn ebenfalls als falsch bezeiclmen. Sogleich 
schlägt Taue mildem Hinweis auf Aunt Beils fehlerhafte Ausspt<lche seines 
Namens zuriick, um von seinem eigenen Fehler ab:.:.ulenken. 

Die Vermischung der verschiedenen Sp rachformen fühn dazu, 
daß die von den Weißen gefordene Segregation auf sprachlicher Ebene 
einerseits bis z.u einem bestimmten Maße aufgehoben wird, VJenH auch 
nur innerhalb der heiden r nnenkreise: "Ralher thall segregation, Lander's 
nove! advoc.ncs imeraction; ratherthan some son of Iinguistic purit)~ she 
stages a conSlalll ,bastardiz.nion' or ,mongrelization' of languages" (paul 
287) . Andererseits kann Sprache die Grenz.en zwi'schen den be iden 
Illl1el1kreisen und dem "''eißen Außenkreis verstärken, so etwa, als Tane 
einen Brief einer Regierungsbehärde erhält: 

"A Sochen is Weh z.i meine Johren! SAM1 kimm .Iher! Bist di an 
Amerikan?" Sam griißte militärisch. Taue gab ihm daraufllin das 
Bl.m, meinte, es wire in seiner Sprache verfaßt, er müsse es also 
verstehn, lind möchte 111 Termini, d ie ein polnischer Jude versteht, 
erklären, was da stein. Sam übersah das Ganze mit einem Blick: 
.. Hier steht, nun muß seinen Arbeitern mehr Lohn gl!ben." So 
meillle Taue, das steht über "Arbeiter", und was steht über faule 
Jungs, die den ga nzen Tag hinten auf den Mehlsäcken schlafen? 
Sam gab mir das Ding. (125) 

Das in der ~ißen Regierungssprache abgefaßte Schreibe n muß für Taue 
unverständlich bleiben, und er benötigt einen Übersetzer. Diese Aufgabe 
fällt schließlich seiner Tochler zu, die auch an ..anderer Stelle als Vermiulerin 
zwischen seiner Imd der weißen \Xfelt auhreten muß. Taue, der selbst von 
den SchwArt.e1l als deren KOmah1.person zu den Weißen auftrin, wird 
gebeten. einen seiner Kunden aus dem Gefängnis auszulösen. Da er selbst 
versucht, sich von der Außenwelt fernzuhalten, schicb.1. er seine Tochter 
unter einem Vorwand voraus, um den ersten KOOlah"t aufzunehmen: 

Nun durfte ich die Poliz:ei anrufen. um festzustellen, o b George 
überhaupt dJ. sei. Schon eine solche Fernberiihnmg war Tatte 
unangenehm. Dies verschleielte er mit der Begriindung, es w.ire 
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für den ersten Schrill besser, wenn eineranrief, der Englisch ohne 
Akzent und fehlerfrei sprach. Er w.ire Stolz. auf meine sprachlichen 
Farugkiten. (88) 

Spr.lche wird somit nicht nur zum ScheidepWlkt zwischen Juden und 
Schwarzen auf der einen und nichtjiidischen \'(.eißen auf der anderen Seilt:, 
sondern auch zwischen hke und ihren Eltern: 

Aber jene Montagereignisse der rissigen \'(rell spielten sich an den 
Tangenten zum zentralen Itkekreis ab, der seit Taues 
Sprachschmeicheleiheuchelei SPRACl-IE hieß. SPRAO IE , nun 
ltkez:entrisch, wirbelte, kreisehe, bohne sich ein, fraß sich fest, 
fraß weiter, fraß im Itkez:emmm die Narben wieder wund, die 
trügerisch Ilkerisse bedeckten, und spie Vorwürfe aus, VOlwürfe 
gegen die Rechte der Berechtigten im Un recht. (88-89) 

Neben dem EingestÄndnis, daß ihre Versuche, die Sprache von äußeren 
Einflüssen zu verschonen, gescheiten sind, bemerkt Itke auch imrner mehr 
Spriinge in ihrem bisher idealisierten Eltembild wld beginnt, si<:h von i1men 
abzulösen- die "Spnl<:hschmeicheleiheuchelei" illres Vaters ist nur einer 
der Auslöser für diese Entwicklung. Gleichzeitig sieht sie jedoch ein, daß 
sie als Her.mwachsende selbst nicht frei von \'(Ijderspriichen ist. Dies zeigt 
sich etw.l., als aufgmnd des Krieges die Zuteilung von Lebensmiueln 
beschränkt wird. lt.ke,die sich luer betont als alneribnische PatriOtin zeigt, 
kritisiert ihren Vater, da dieser dIe Quoten für verschiedene Lebensll1iuel 
umgeht und aufgnmd eines Gefallens, den er dem Metzger des Viertels 
getan hat, mehr Fleisch erhält, als ilml den Bestimmungen nach eigentlich 
zustehen würde. ltke 'Q,irft ihm d.l.taufhin vor, ein Krimineller zu sein: 

.. Du machst den schwarzen Markt mit!'" schallte meine 
Fingerzeigendeslimme in den Tauewald h.inein. "Du bist nicht 
besser als die Schlimmsten!" Alles Blul stieg ihm in den Kopf, 
sein Blut und mein Blut, und er schilt aus dem \'(laJd heraus, hat 
schon die H;lnd <10m Gürtel, an der Schnalle, tritt kleine 
Mutigmamma zwischen. (130) 

Als jedoch ein alter Mann in den Laden kommt, der keine Marken für die 
benötigten \'(raren besitzt, lÄsst sie sich von ihrem Vater zu einem Verstoß 
gegen die Regeln überreden: .. .-A. oIlter 1lann. Soll er sich erscht gehn 
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arimschloo:en mit die Beheerden?' lt.ke beging ein Vergehen gegen die 
patriotischen Ordnungsgesetz.e" (138). Ein ähnlich~ Bild zei~t ~icl~ .~n d~r 
Betrachtung der elterlichen. ins besonders der väterlichen ReligiosItat. SIe 
kritisiert ihn sowohl für Verstöße gegen das Fastengebot und das Verbol, 
unkoscheres Fleisch zu essen als auch dafür, daß für ihn und die meisten 
Mitglieder nicht das Leben der Religion den Vorrang hat, sondern das 
Aufrechterhalten des religiösen Scheins, die nach außen zur Schau getrolgene 
Zugehörigkeit weiner Religion, deren Gebote ihnen n.ichlS mehr bede~lten. 
Aber auch hier fließt \viederSeibstkritik mit ein: "Und du rlkele, du, dIe du 
scheinheilig die Farce entkrvst? [ ... ) Gehst um des Genusses will.en str~n~ 
gläubig in die Synagoge. Nein. Um des Jungen "Willen, der{ .. } EliOl h~ißt 
(172). Wenn sie diesem VOIWUrf auch zurüd .. -v.'Cist, so ~1Ußsle doch emen 
anderen Beweggrund flir ihre Syn~gogenbesuche eingestehen, und zwar 
eine Bewunderung für den Rabiner Epstein, den sie als idealisierten 
Gegenentwurf zu ihrem V;ller beschreibt: 

[ ... ] das, W.l.S Tome verschwon~n vorschwebte, wenn er vom 
"gebildeten Menschen" spr.l.ch. Und so uneinholbJr welt \"on dem 
kleinen nmden bauchigen Taue [ ... ) Epstein, der amerik.mische 
Jude, aSsimi~ert ohne den Verlust seines Judeseins, im Gegenteil, 
mit der Bestätigung dessen [ ... ] eine Stütze der Gescllsdl.l.ft.~ ... 1 
ein Oze.l.n entfernt von der klüngeligcn, schon klebngen 
Zus.ulUnengehörigkeit der Kovskischen ~lischpoche; da O,reJ.n 
entfernt der seinen GeburtSort von dem Tattes trennt. (173) • 

Neben ltkes Selbstkritik in Zusomunenhang mit dieser Szene ~;rd einer 
der zentralen Kritikpunkte hkes an ih ren Eltern deutlich: deren Furcht 
vor dem Verlust der jüdischen Identität lind der dJf.lllS resultierend!! 
Unwille, sich stärker in die ameriluniscbe GeseUschaft zu integneren. Im 
Gege ns.l.[z zu Taue ist dies dem R.'tbbiner gelungen, nicht zuletzt wegen 
seiner vQn Illre bewunderten Sprdchkunst, d ie ihm einen ungehinde!ten 
Urngang mit der Weißen Außemvelt erl.l.ubl. .. 

Die Erlebnisse und Erfahrungen, "''elche Ilke m dIesem Sommer 
macht, wie etwJ. ihre Einsichten in die widersprüchliche \X'elt der 
Erwachsenen, initiieren ltkes Öffnungs prozess dem mittleren, dem 
schwarzen Kreis gegenüber. Ein Teil ihrer Abtrem1lLng vom jüdischen 
Innenkreis bestellt cI.uin, daß sie sich entschließt, sich von ihrem jüdischen 
Gl.mben zu trennen und sich der religiösen GemelIlScha(t anzuschließen, 
bei der auch Ruth Milg~ed ist. In dem Gottesdienst, den sie mit Ruth 
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besucht, zeigt sich sowohl ihr spiriruelles Erwachen als auch ihre sexuelle 
Reifung. Durch das Tanzen während des Gottesdienstes fühlt sie sich sexuell 
erregt: .. Ich sah an meinem Pullover herunter und konnte durch die \X'oUe 
durch und durch den steilen Büstenhalter auch die Warzen sehen, wie sie 
hart waren, wieJimmie Lees immer, wenn sie vom Tanzen erzählte" (186). 
Kurzdarauf wird dieser Punkt 'Wiederholt, als sie eine Verbindung z.wischen 
der sexuell aufgeladenen Atmosphäre in den Nachtlokalen und den 
Gonesdiensten herstellt: .. Rmh geht da Kirchentanzen, Jimmie Lee geht 
Nachtlokaltanzen" (189-90). Der bald darauf erfolgende erste sexuelle 
Kontakt mit SonnyfäUt dann mit dem Verlust ihrer Unschuld auf anderem 
Gebiet zusamn-.en. Pau] schreibt dazu: ,,(\Xle] -witness her first sexual eo· 
counter with her cousin Sonny and a loss of Umocence with regard LO 

rdcism and the violence il triggers within Itke's urban geograph)'" (284). 
Sie ist nWl bereit, die geistige Trennung von ihren Eltern zu vollziehen. 
Vor dem Llden ihres VOlten stehend sagt sie: .. Ich bin audl gegangen. 
Stehe außen. Habe euch verlassen. Den Scluiu getan, den trennenden. 
Den Riß in mir vollziehen lassen. [ ... ] In jenen ehrbaren Gassen lebe ich 
nicht mehr, die du nachnulst, Taue [ .. .r (242). \'knig später deutet sie 
an,daß sich dieser Riss z.wischen wund ihren Ehern ni)glicherweiseschon 
vor langer Zeil ereignet hat: ",du d.ufst nicht unruhig wirken, sonst merken 
sie dir was an, wenn sie dich gut kennen. Ich weiß nicht, wie gut sie dich 
kennen.' Nicht gUl. Nicht mehr gut. Noch nie gUl vielleicht" (246). 

hke bricht aus dem eigenen Kreis aus lind öffnet sich für die 
sch'Narz.e Umgebung. Vor ihr war dies, neben dem Rabbi, noch einer 
"'eiteren weißen Figur gelungen: dem weißen Diskjockey in einem von 
Nroamerikanern besuchten NJ.chtiokal, von dem Jinunie Lee Il ke 
vorschwärmt: 

Der Diskjockey, der ist was! Weiß ist er, aber du würdest es n.ie 
raten, wen du den schwingen siehst. Mann, der holt sein Becken 
'rum, wie der beste Neger, den ich je sah. f ... ] Rechne, er sieht nie 
mehr 'nen \'<'eißen tanzen versuchen, seitdem er da bei lU1S arbeitet. 
[ ... ) Und nun sind die still, die da immer sagten, warum wir 'n 
weißen D~kjockey h,ben. (l3l) 

Ebenso wie Itke hat auch er sich durch seine Offenheit einer anderen 
Kultur gegenüber das Venrauen und den Respekt der anderen Gruppe 
verdient Wld funktioniert somit als Minler z.wischen den AI rO;I.O'lerikanern 
und dem weißen Außenkreis, wie auch Itke als Vermittlerin auftritt, nur 
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eben in die entgegengesetz.te Richtung. 
Mit Blick auf die oben beschriebenen Beziehungen z.Wchen den 

drei Gruppen und llkes besondererStellwlg in diesem Systemsoll d~ von 
Lmder eingeführte Drei-Kreis-S)'Stem leiclll modifiziert ~rden. F,g~n 
wie der weiße Diskjockey, Rabbi Epstein, aber besonders Itke, lassen Sich 
aufgrund ihrer Sonderstellung nicht luehr einem einzeln~n Kreis ZlIon:l.l~en. 
Vtelmehrstellen sie Brücken dar, welche die Grenzen ZWISchen den KreiSen 
überwinden. Ihnen gelingt es, durch ihre Konulllmikationsfähigkeiten als 
Bi.ndeglieder und Vermittler zwischen den einzelnen Gfllppen zu dienen: 
Ilke und der Rabbi zumeist durch verbale Kommunikation, der Diskjockey 
durch die 1 mitation der af roalllCli.k.lIlischen T anz.spmcbe. 

jealUlene Lander hat mit ihrem ersten RoffiJ.n E UI SClIII~ Ul der 
\YIooX' der [me K ein lebhaftes und dctailiertes Bild vom Zusammenleben 
z.v.>eier gesellschaftlicher Gruppen geschaffen. Sie zeigt Konflikte und 
Gefahrensituationen, welche aus der Koexistenz. resuhie ren lind bietet 
gleichzeitig mit Imegrationsfiguren wie Itke Lösungen für diese Probleme 
an. l\1it der Positionierung Itkes als lntegrauonsfigur fUldcl sich dann 
schließlich noch eine letz.te der z.u Begum erW.ilunen Pdr.lllelen zwischen 
ltke und ihrer Schöpferin. Jeannene Lanoer ~1.lf"(le anfJ.ngs ,'on nu.nchen 
Kritikern dafür kritisiert, daß sie ihre Bücher nicht U1 ihrer Mutterspr.lche, 
sondern der "fremden" deutschen SprJ.che schrie:b. lndenlsie mittlerweile 
Als Schriftstellerin akzeptiert wurde, trägt sie zu einer l.Unehmendcn 
Akzeptanz. von Au(Oren bei, welche Deutsch erst als Fremdspr.1che 
erlernten. Zugleich zeigt sie durch die zahlreichen WortSchöpfungen lUld 
Spraclunischungen in ihrem Ronl.lIl, welchen positiven Einfluss solche 
Autoren durch ihre kreativen Spr.lchgesldllUng auf die neuere deutsche 
LiterJ.lur haben können. 



126 Focus a1 GenllQn Sllldies 

Anmerkungen 

I \X'enn JT\iIn den Versuch unternimmt, den genauen I-bndlungsz.citpunkt 
f~s[ZUStellen, sieht nun sich einigen Hürden gegenüber, d.a eine Untersuchung der 
Zeitrdercnzen zu unterschiedlichen ErgebnISsen führt. Der Bo:tkl.lnpf zwischen 
JOt: Louis und BillyConn f.and am 18.6.19-1 1 St.lU. Joe Louis' Alte r zum Zeitpunkt 
des K.ampfes WlJ"d von L.ander mit 26 Jahren angegeben, auch wenn er schon 27 
Jahre alt lI,'2l" (60). Auch weist der Radlomodel"2tor .auf Joe loUIS' ersten Kampf 
gegen ML< Schme:hng hin, der 1936 ausgetr.tgen '\l..urde und für loUIS mit einer 
Niederlage endete: ,;Der braune Bomber ist nur ein einziges t.hl zu Boden 
gegangen, morgen genau vor acht lahren in diesem gleichen Ring gegen Max 
Schmdinj [ ... r (61). Diesen An~aben z.ufolge müsste sich dIe Handlung 1944 
zutragen. eannette Landerer.vähnt Im Nac!l\l.on z.u dem Roman, d.aß eine genauerc 
Zeitangabe für den Roman auch nicht notv .. endig ge\\-'Csen .... ';ire: 

Was jetz( \'Dm 5lumdasein und der Arbeitslosigkeit fur Antrieb in die 
Bü~errechtsbewegung komrm, kann man ökonomisch begründen und 
politisch erkJaren, aber welche Aggressionen ger~de bei 
5chw:uumerikanern d.adurch ausgelöst ",-erden, kann man erst dann 
verstehen, Mnn nun diese Menschen so kennenlernt, wie sie dachten, 
empfanden, handelten, lebten, als die Unruhe anfing, die innere und die 
äuf)c(C. Um meinen Lesern dieses Verstehen zu ermöglichen, versuche 
ich hier du Leben dieser Menschen sinnlich erfahrbar zu nuchen. Also 
ist die Zeit, die ich darstelle, in den vierLigcr Jahren. (21H) 
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